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Das so genannte polnische Konsulat Regensburg
Die Geschichte einer kurzlebigen Einrichtung
Von Roman Smolorz
Migration beschäftigt zunehmend die Öffentlichkeit und auch die zeithistorische 
Forschung befasst sich verstärkt mit diesem Phänomen. Dabei stehen insbesondere 
kulturwissenschaftliche Fragen im Vordergrund.1 Klaus Bade, der Nestor der deut­
schen historischen Migrationsforschung, äußerte sich in diesem Zusammenhang 
zutreffend, wenn er feststellt, die Geschichte der Wanderungen sei so alt wie die 
Menschheitsgeschichte. Denn der Homo sapiens habe sich als Homo migrans über 
die Welt ausgebreitet.2
Die Kulturwissenschaften stellen insbesondere soziale Fragen in den Vorder­
grund, wie Menschen migrieren und wie sich die soziale Realität, in der sie sich 
befinden, darstellt, weniger Beachtung dagegen schenkt man den politischen Kon­
stellationen. Und dennoch beeinflusst gerade die Politik Individuen und Gruppen 
nicht nur periphär, sondern doch entscheidend, bewegt ihre Lebensläufe und ihren 
Alltag, wenn auch augenscheinlich nur mittelbar. So war es auch in Regensburg im 
Fall der nach dem Zweiten Weltkrieg befreiten Polen in den Jahren 1945 bis 1949.
Regensburg war im 20. Jahrhundert, zumal seit den 40er Jahren, eine Stadt der 
Zuwanderung aus dem Osten: Aus Osteuropa wurden während des Zweiten Welt­
krieges Zwangsarbeiter, allen voran sogenannte Ostarbeiter aus der Sowjetunion, 
nach Regensburg deportiert.3 Nach dem Krieg erreichten deutsche Flüchtlinge und 
Vertriebene aus dem Osten4 Bayern im Allgemeinen und Regensburg im Beson­
deren. Aber auch der osteuropäische antikommunistische Widerstand5 und das 
Exil6 fand bis in die 50er Jahre in Regensburg eine sichere Bleibe. Später erfuhr die 
Stadt ähnlich vielen anderen westdeutschen Orten einen Zuzug von sogenannten 
Gastarbeitern - besonders aus Jugoslawien, Griechenland und der Türkei.
1 Über interdisziplinäre Migrationsforschung und ihre praktische Umsetzung siehe: Barbara 
Diez, Osteuropa im Blick der Migrationsforschung: Fragestellungen und Erkenntnisse, in: Mi­
grationsforschung. Digitales Handbuch zur Geschichte und Kultur Russlands und Osteuropas 
(vgl. URL: http://epub.ub.uni-muenchen.de/601 /1 /dietz-migration.pdf).
2 Klaus J. Bade, Historische Migrationsforschung, in: Klaus J. Bade, Michael Bommes, Jochen 
Oltmer (Hgg.) Sozialhistorische Migrationsforschung, Göttingen 2004, S. 27-48, hier S.27.
3 Vgl. Thomas Muggenthaler, „Wir hatten keine Jugend“. Zwangsarbeiter erinnern sich an 
ihre Zeit in Bayern, Viechtach 2003; Roman Smolorz, Zwangsarbeit im „Dritten Reich“ am 
Beispiel Regensburgs, Regensburg 2003.
4 Zu Bayern siehe Franz J. Bauer, Flüchtlinge und Flüchtlingspolitik in Bayern 1945-1950, 
Düsseldorf 1982; StAR/EDV-Bestandsaufnahme zum Flüchtlingsproblem.
5 Smolorz, Displaced Persons. Anführer und Autoritäten im östlichen Bayern im angehen­
den Kalten Krieg, 2. Aufl., Regensburg 2009, bes. S. 71-94.
6 Siehe dazu z.B. Bozivoj Celovsky, Uprchlici po „viteunem ünoru“, Ostrava 2004; Jakub 
Hodbod’, Gechoslovenskä emigrace do Kanady po roce 1948, Liberec 2004.
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Am Ende gelangten Aussiedler aus Ostmitteleuropa und schließlich Spätaussied­
ler aus der UdSSR sowie zahlreiche Kriegsflüchtlinge aus dem ehemaligen Jugosla­
wien nach Regensburg7; auch sind in diesem Zusammenhang jüdische Kontingents­
flüchtlinge zu nennen, ist doch Regenburg eines der drei jüdischen Zentren in der 
Oberpfalz seit 19458.
Angesichts dieser Migrationsströme verwundert es nicht, dass in Regensburg gele­
gentlich ein ausländisches Konsulat akkreditiert wurde. Heute - 2010 - gibt es bei­
spielsweise im Stadtinnern das Honorarkonsulat der Republik Türkei am Krauterer­
markt 3.
Nach dem Zweiten Weltkrieg existierte in Regensburg ein polnisches Konsulat in 
der Adolf-Schmetzer-Straße 12.9 Zur Geschichte dieser Einrichtung ist nichts be­
kannt 10; daher ist unklar, ob es tatsächlich ein Konsulat war. War es überhaupt wäh­
rend der amerikanischen Besatzung möglich, in Regensburg ein ausländisches Kon­
sulat zu gründen? Und wenn es ein Konsulat war, dann ist fraglich, ob dieses sich 
de jure in der US-Besatzungszone befand oder im Deutschen Reich. Immerhin war 
dieses sogenannte Konsulat keine besonders erfolgreiche Gründung, wurde es doch 
bereits um das Jahr 1950 wieder aufgelöst." Was aber führte dazu, dieses Konsulat 
1948 einzurichten und schon zwei Jahre später wieder aufzugeben?
Da es zu dieser Thematik keinerlei Literatur12 gibt, wird hier außer auf das Re­
gensburger städtische Schrifttum auch auf die Aktenüberlieferung des Staatsarchivs 
Amberg, des Bayerischen Hauptstaatsarchivs München - hier Bayerische Staatskanzlei 
und Office of Military Government for Bavaria (OMGBy) - sowie des polnischen 
Außenministeriums und des polnischen Ministerrates zurückgegriffen. Außerdem wur­
den Akten des römisch-katholischen Dekanats Regensburg 1945-1948 ausgewer­
tet.13
Allgemeine Lage der Polen in Regensburg nach der Befreiung
Datum14 Polen
Ukrainer
(hier mit ungeklärter 
Staatsangehörigkeit)
12.12.1945 1187 487
17.12.1946 656 248
15.12.1947 389 158
15.12.1948 485 -
14.12.1949 413 -
Anzahl der in der Stadt Regensburg lebenden Polen und Ukrainer 
außerhalb der UNRRA- bzw. IRO-Camps.
7 Siehe die Beschreibung des Regensburger Projekts „Migration und Memoria“ in: OEI- 
Informationen 2 (2008), S. 5.
8 Judith Schäfer, Juden aus der Sovetunion/Russland in Deutschland von 1989-2000. 
Rechtsgrundlage und allgemeine Situation, Regensburg 2006.
9 StAR, DKK/Konieczny.
10 Vgl. Bayerische Bibliographie; Regensburger Bibliographie.
11 BayHStA, StK Nr. 13330: Schreiben des Bundeskanzleramts vom 9.12.1950.
12 Im Beitrag Pawel Czaplinski, Zarys dzialalnosci Wydzialu Konsulamego Polskiej Misji 
Wojskowej w Berlinie w latach 1946-1949, in: Przegl^d Zachodni 1(2004), S. 94-109 wird das 
Konsulat in Regensburg lediglich erwähnt.
13 Diese Akten befinden sich im Archiv des Forschungsinstituts für das Auslandspolentum 
und dessen Seelsorge an der Katholischen Universität Lublin (im Folgenden AIBnPiDP).
14 Quelle: StAR, ZRIII Nr. 2198.
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Datum15 Polen
Ukrainer mit polnischer 
S taatsangehörigkeit
5.12.1945 592 -
2.1.1946 594 -
5.3.1946 377 174
3.4.1946 375 197
5.6.1946 359 199
3.7.1946 358 197
7.8.1946 357 207
11.9.1946 363 207
3.10.1946 378 173
28.11.1946 330 216
5.12.1946 334 216
7.1.1947 343 215
13.5.1947 224 260
9.12.1947 219 267
4.5.1948 221 267
22.6.1948 207 128
Anzahl der im Landkreis Regensburg lebenden Polen und sogenannten 
polnischen Ukrainer außerhalb der UNRRA- bzw. IRO-Camps.
Regensburg wurde unmittelbar nach dem Einmarsch der US-Truppen am 27. April 
1945 zum Zentrum der befreiten Zwangsarbeiter und Kriegsgefangenen sowie der 
geretteten KZ-Häftlinge. Die Polen organisierten sich in Regensburg sehr rasch 
nach dem offiziellen Kriegsende: Am 23. Mai 1945 teilte das Polnische Komitee, 
ansässig in der Weingasse 1, welches für das DP-Polenlager in der Von-der-Tann- 
Kaseme in der Landshuter Straße und die ebenfalls in dieser Kaserne unter­
gebrachte Organisation „Ehemaliger Politischer Gefangener des KZs-Mauthausen“ 
auftrat, dem Oberbürgermeister der Stadt Regensburg mit, dass von nun an das 
Polnische Komitee Regensburg als Dachorganisation aller erwähnten Vereinigungen 
die insgesamt 4.000 Polen in der Stadt vertrete.16 Dieses Komitee übernahm die 
Verantwortung für seine untergeordneten Stellen in Landshut, Mainburg und 
Schwandorf und setzte sich als wichtigstes Ziel eine rasche Repatriierung aller 
Polen.17 Leiter dieses Komitees wurde Oberst Kazimierz Rawicz.18
Bereits im Juli 1945 kam es zu Unstimmigkeiten in Fragen der DPs zwischen dem 
für Regensburg zuständigen Vertreter der Militärregierung, Captain Moehre, und 
Lieutenant Rykawaski19, einem polnischen Verbindungsoffizier der Militärregie­
rung, über den nichts Näheres bekannt ist. Der dem Range nach erste polnische 
Verbindungsoffizier in Regensburg war jedoch der erwähnte Oberst Kazimierz 
Rawicz aus dem Polnischen Komitee, der im Auftrag der polnischen Exilregierung
15 Quelle: StAAm, BAR Nm. 12278, 12295.
16 StAR, ZRIII Nr. 736, S. 19.
17 AAN, URM/5/255, S. 42.
18 StAR, ZRIII 736, S. 19. Es gibt gute Gründe anzunehmen, dass es sich bei diesem Namen 
lediglich um ein Pseudonym handelte. Der richtige Name des Leiters wäre Jan Zawada (vgl. 
Dariusz W^grzyn, Aparat bezpieczenstwa panstwa wobec srodowisk narodowych na Gömym 
$4sku i w Zagl^biu D^browskim w latach 1945-1956, Katowice 2007, S. 357).
19 BayHStA, OMGUS/CO Nr. 444/1: „War Diary July 45“ vom 4.7.45.
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in London handelte.20 Es ist nicht auszuschließen, dass Rykawaski nicht die Polen, 
sondern die Litauer polnischer Staatsangehörigkeit vertrat, worauf schon die Pho­
netik seines Namens hindeutet.21
Neben der polnischen Londoner Exilregierung entsandte der Ministerrat der kom­
munistischen Regierung der Nationalen Einheit in Warschau Ende Juli 1945 eine 
eigene Delegation nach Bayern, um sich über die Lage und die Anzahl der Polen zu 
informieren, die repatriiert werden sollten, und über all diejenigen, welche nicht in 
ihre Heimat zurückkehren wollten. Diese Kommission zählte die Stadt Regensburg 
zu einem der neun Großlager der Polen in der US-Zone.22 Seit Oktober 1945 war 
in Regensburg ferner die Polnische Repatriierungsmission tätig, die der kommuni­
stischen Regierung in Warschau unterstand. Ihre Rolle beschränkte sich jedoch in 
Fragen der Repatriierung auf die Zusammenarbeit mit der UNRRA.23 Bereits im 
September 1945 kamen indes manche der bereits repatriierten Polen nach Bayern 
zurück. Derartige Fälle wurden am 7. September 1945 aus Waldmünchen und Cham 
nach Regensburg gemeldet.24 Grund für diese Rückwanderung der Repatriierten 
war die politische und sicherlich auch wirtschaftliche Lage im durch den Krieg zer­
störten Polen.25
Das Polnische Rote Kreuz in Regensburg arbeitete von Anfang an im Auftrag der 
Warschauer Regierung.26 Die römisch-katholische Seelsorge im besetzten Deutsch­
land wurde vom zuständigen Militärbischof, General Jozef Gawlina27, der am 5. Juni 
1945 von Papst Pius XII. zum Ordinarius der Auslandspolen u.a. in den westlichen 
Besatzungszonen Deutschlands und Österreichs ernannt worden war, in Dekanate 
aufgeteilt.28 Sitz eines solchen Dekanats mit 20 Pfarrgemeinden wurde am 21. Au­
gust 1945 Regensburg.29 Der Dekan wurde wie alle Dekane von der Polnischen 
Militärmission in Frankfurt am Main, einer Mission der Londoner Regierung, zum 
Verbindungsoffizier ernannt und in den Rang eines Hauptmanns erhoben.30 Regens-
20 Czeslaw Luczak, Polacy w okupowanych Niemczech 1945-1949, Poznan 1993, S. 17 f.; 
StAR, ZRIII Nr. 736, S. 19.
21 Offenkundig waren 1945-1949 zahlreiche Litauer als Polen bei den Regensburger Melde­
behörden geführt (vgl. StAR, StrK 46 Kisielius; AIBnPiDP/Iwanski, S. 437).
22 AAN, URM /5/255, S. 26, 28.
25 Luczak, Polacy w okupowanych ..., S. 19.
24 BayHStA, /OMGBy Nr. 10/80-1/7: „Rapport vom 9.10.45, S. 2“.
25 Dieses Land, erklärte der medizinische Sachberater der UNRRA Dr. Johnstone im Okto­
ber 1945, sei, wie er festgestellt habe, verwüstet wie kein anderes Land in Europa und verdie­
ne jede nur mögliche Hilfe (vgl. Regensburger Post Nr. 17 - Landausgabe - vom 16.10.45, 
S. 3; Sula, Dzialalnosc przesiedlenczo-repatriacyjna Panstwowego Urz^du Repatriacyjnego w 
latach 1944-1951, Lublin 2002, S. 145).
26 Luczak, Polacy w okupowanych ..., S. 20.
27 Zur Person siehe H-J. Brandt, Biographisches Lexikon der katholischen Militärseelsorge 
Deutschlands 1848-1945, Paderborn 2002, S. 234 f.
28 Anastazy Nadolny; Opieka duszpasterska nad dziecmi i mlodziez^ polsk^ na terenie Nie- 
miec zachodnich w latach 1945-1965, Lublin 1980, S. 33, 42 f. Rydel nennt als Emennungstag 
Gawlinas zum Bischof polnischer Zivilisten und Soldaten im Ausland den 8.2.45 - Dekret der 
vatikanischen Kongregation für außerordentliche Angelegenheiten Nr. 640/45 (vgl. Rydel, Die 
polnische Besatzung im Emsland, Osnabrück 2003, S. 139).
29 Nadolny; Opieka duszpasterska ..., S. 42 f. - Genannt sind: Amberg, Bamberg, Würz­
burg, Straubing-Bogen, Coburg, Erlangen, Ansbach, Flossenbürg, Hohenfels, Ingolstadt, Lauf, 
Manching, Nürnberg, Plattling, Passau, Regensburg, Tirschenreuth und Weiden (vgl. ABP, OA 
Varia I/18/I).
30 Nadolny, Opieka duszpasterska ..., S. 28.
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burger Dekan wurde Marian Iwanski, ein Geistlicher und ehemaliger Häftling in 
den Konzentrationslagern Dachau und Mauthausen.31 Unter dem Polnischen Deka­
nat in Regensburg entstand am 21. November 1945 die Polnische Caritas Regens­
burg.32
Im September 1945 nahm der neue polnische sogenannte Londoner Verbindungs­
offizier, Major Wladyslaw Brochwicz, seine Arbeit in Regensburg auf.33 Im Laufe 
des Jahres 1946 ging aus dem Polnischen Komitee die Polnische Union hervor, die 
wie schon zuvor das Polnische Komitee an der Brunnleite 7 ihren Sitz hatte34, einer 
Adresse, die „Das polnische Haus in Regensburg“ genannt wurde.35 Eng mit ihm 
verbunden war der Polnische Technikerkreis der US-Zone, der von außerordent­
licher Bedeutung für die screenings der „International Refugee Organization“ (künf­
tig zitiert: IRO) war, da diesem allein bewilligt worden war, Ersatz-Ausbildungs­
diplome für Techniker und Ingenieure auszustellen.36 Mit einem erlernten Beruf, gar 
einem Diplom, stand den DPs der Weg in die sogenannte neue Welt offen.
Am 9. Juli 1945 schrieb das polnische Komitee Regensburg an die Warschauer 
kommunistische Regierung, dass es von der Militärregierung in Regensburg für eine 
rasche Abwicklung der Repatriierung kaum unterstützt werde. Die Amerikaner er­
klärten, es gebe derzeit keine polnisch-tschechisch-amerikanische Vereinbarung über 
Transporte von Zivilisten. Die Polen sollten über große Sammellager repatriiert 
werden, diese seien zur Zeit allerdings gänzlich durch die Repatriierung sowjeti­
scher Staatsbürger beansprucht.37 Am 6. August 1945 ging dennoch ein Transport 
mit 1.500 polnischen Staatsangehörigen aus Regensburg ab.38
Nachdem die UNRRA ihre reguläre Arbeit aufgenommen hatte, brachten erste 
Transporte polnische Bürger über Pilsen und Prag nach Dziedzice.39
Noch bevor allerdings die Repatriierung begann, wurden in Regensburg Arbeits­
bataillone aufgestellt40, sogenannte Labor-Service-Einheiten der US-Army.41 Vier 
polnische Wachkompanien, die Nr. 8676, Nr. 4126, Nr. 4026 und die Nr. 4023, 
waren in der Leopold-Kaserne u.a. zur Bewachung des Internierungslagers Regens­
burg stationiert. Neben dem Verbindungsoffizier Major Wladyslaw Brochwicz wer­
den folgende Befehlshaber genannt: Captain Wladyslaw Solak, Captain Wladyslaw 
Zaruski, Captain Kazimierz Schäffer und Captain Wladyslaw Swi^tkowski.42 Diese
31 StAR, StrK Nr. 42; DKK/Iwanski.
j2 AIBnPiDP/Iwanski, S. 232; Nadolny, Opieka duszpasterska .... S. 143.
33 Vgl. Labor Service Center 1196 (Hg.), Przegl^d pracy kompanii wartowniczych w 
osrodku Regensburg, Regensburg 1947, S. 9, 19.
34 StAR, Einwohneramt/Gemeinde Burgweinting Nr. 522: Schreiben Zjed. Polskie vom Juli 
1949; Luczak, Polacy w okupowanych .... S. 144.
D. P. Express Nr. 2 vom 18.1.48, S. 4.
36 D. P. Express Nr. 34 vom 4.9.48, S. 2.
37 AAN, URM /5/255, S. 42.
38 BayHStA, OMGUS-Reports Nr. 142: „DPs and refugees“ vom 3.8.45; OMGUS/CO Nr. 
444/1: „War Diary July 45“ vom 3.8.45.
39 APKat, PUR/1167; StAR, ZWA Bericht PL 2; AIBnPiDP/Iwanski, S. 144; Sula, Dzialal- 
nosc ..., S. 150.
40 AAN, URM/5/255, S. 29.
41 D. P. Express Nr. 5 vom 9.2.46, S. 7.
42 AIBnPiDP/Iwanski, S. 245; StAR, DKK/Brochwicz; Czeslaw Brzoza, Zapomniana armia. 
Polskie oddzialy wartownicze w Europa, in: Zeszyty historyczne 116 (1996), S. 3-21, hier S. 17; 
Albrecht Klose, Das Intemierungs- und Arbeitslager Regensburg, in: Verhandlungen des Histo­
rischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg 144 (2004), S. 7-83, hier S. 24, Anm. 89; StAR, 
DKK/Dambski; Przegl^d pracy kompanii wartowniczych ..., S. 9.
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Einheiten waren politisch eindeutig antikommunistisch geprägt43, hieß doch der 
Verbindungsoffizier Wiadystaw Borchwicz tatsächlich Cezary Skorupski, war ehe­
maliger Soldat der Heilig-Kreuz-Brigade der Nationalen Streitkräfte (NSZ), einer 
Truppe, die sich 1945 mit Hilfe der Deutschen aus Polen vor der einrückenden 
Roten Armee in das Protektorat Böhmen und Mähren zurückgezogen hatte, sich 
später von den Deutschen lossagte und zu den US-Amerikanem überging. Die poli­
tische Führung dieser Nationalen Streitkräfte ließ sich in der zweiten Jahreshälfte 
1945 in Regensburg nieder, was sogar in Moskau nicht unbeachtet blieb.44
Das sogenannte polnische Konsulat Regensburg
Durch einen Ministerialbeschluss wurde im Außenministerium in Warschau am 
1. August 1946 die Polnische Militärmission in der US-Besatzungszone in Frankfurt 
am Main begründet.45 Dies geschah, nachdem zuvor im Juli 1945 der polnischen 
Exilregierung in London die internationale Anerkennung zugunsten der kommuni­
stischen Regierung in Warschau entzogen worden war.46 Dieser Akt vermochte je­
doch nicht die politische Überzeugung der Polen zu ändern, die sich im besetzten 
Deutschland aufhielten; jedenfalls waren die Ansichten geteilt, ob man in die nun 
kommunistische und durch den Zweiten Weltkrieg zerstörte Heimat zurückkehren 
oder dieser Rückkehr die Emigration vorziehen sollte.47
Die Frage gewann an Brisanz, als nach der Rede von Winston Churchill vom März 
1946 und der Antwort von Andrej iZdanov vom September 1947 der Kalte Krieg 
offiziell eröffnet wurde.48
Zudem wurde die UNRRA de facto im Juni 1946 aufgelöst, deren Aufgabe es war, 
die DPs in ihre Heimatländer zurückzuführen.49 An ihre Stelle trat die IRO, die 
bemüht war, die Emigration, insbesondere über den Ozean, zu organisieren und ent­
sprechend zu fördern.50 In der Sowjetunion sah man im Wettlauf um den Faktor 
Mensch als Arbeitskraft in dem Vorgehen der ehemaligen West-Alliierten lediglich 
einen Sklavenhandel51, benötigte der Ostblock doch ebenso wie der Westen viele 
Arbeitskräfte für den Wiederaufbau der durch die Deutschen zerstörten Länder, 
zumal in Anbetracht der enormen Menschenverluste im Zweiten Weltkrieg.52
43 AMSZ, Z-6/107/1727, S. 43 f.
44 Vgl. Smolorz, Displaced Persons ..., S. 68-70.
45 AMSZ, Z-6/106/1716, S. 51.
46 Vgl. Manfred Alexander, Kleine Geschichte Polens, Bonn 2005, S.319.
47 AMSZ, Z-6/W59/t. 792, S. 65; AMSZ, Z-6/302, S. 380.
48 Bernd Stöver, Der Kalte Krieg 1947-1991. Die Geschichte eines radikalen Zeitalters, 
Bonn 2007, S. 48, 73-76.
49 Zur UNRRA siehe Smolorz, Displaced Persons ..., S. 18.
50 Zur IRO siehe ebd., S. 18 f.
51 Vortrag von Tillmann Tegeler zum Thema „Esten, Letten und Litauer im Nachkriegs­
deutschland. Von rechtlosen Flüchtlingen zu heimatlosen Ausländem“ während des Seminars 
„Displaced Persons, Flüchtlinge aus den baltischen Staaten in Deutschland“ der Academia Bal- 
tica in Malente am 24.3.06.
52 Ein gutes Beispiel gibt Polen ab, das nach 1945 komplette Repatriierungsprogramme ent­
wickelte, um ehemalige Arbeitsemigranten aus den 20-er und 30-er Jahren zur Rückkehr in die 
Heimat zu bewegen (vgl. Andreas Hofmann, Die Nachkriegszeit in Schlesien, Köln 2000, S. 142- 
157; Smolorz, Der real existierende Sozialismus am Beispiel des polnischen Bergbaus 1945- 
1956, Marburg 2002, S. 10,109). Diese Rückführung polnischer Bergleute aus Frankreich hatte 
zur Folge, dass Frankreich 1949 um deutsche, zumal sudetendeutsche, Bergleute in Bayern
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1 Verteilung der Gebietsstellen der Konsularabteilung beim Alliierten Kontrollrat: 
Polnische Militärmission in Berlin vom 30. Juni 194753
warb (vgl. StAAm, AA460/4/9: Schreiben des Arbeitsamts Amberg an das Flüchtlingsamt vom 
20.4.49).
53 AMSZ, Z-6/302, S. 321.
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Parallel zu den neuen polnischen Vertretern aus Warschau agierten die von den 
Amerikanern geduldeten Offiziere der polnischen Streitkräfte54 im Westen Europas 
weiter, die der Warschauer Regierung jegliche Legitimation absprachen und, was 
wichtiger wog, in den Lagern der polnischen DPs dafür sorgten, dass die Polen nicht 
in die Heimat zurückkehrten, sondern im Exil blieben.55
Immerhin hatte der amerikanische Oberst H. H. Newman auf Initiative General 
Eisenhowers bereits im Oktober 1945 befohlen, dass für die Repatriierung polni­
scher Staatsbürger in der US-Besatzungszone ein Offizier der Warschauer Regie­
rung, Major A. Kos, und für die sozialen Belange ein Offizier der bereits delegiti- 
mierten Londoner Regierung, Oberst Jan Kaczmarek, zuständig wurden56; es war 
ein deutliches Signal für die Antikommunisten, dass man im Hauptquartier der US 
Forces, European Theater (künftig zitiert: USFET), nicht gewillt war, die kommuni­
stischen Vertreter uneingeschränkt zu unterstützen. Gleichwohl wurden die soge­
nannte Londoner Verbindungsoffiziere am 18. Oktober 1946 offiziell ihres Amtes 
enthoben, sofern sie nicht bereit waren, für die Warschauer Regierung zu arbeiten.57
Der Leiter der polnischen Konsularabteilung beim Alliierten Kontrollrat in Berlin, 
Oberstleutnant Dr. Jacek Marecki, unternahm vom 19. Juni bis 2. Juli 1947 eine 
Dienstreise durch die US-Besatzungszone, wo er alle „Repatriierungsstellen, Büros 
von Rechts- und Gerichtsoffizieren, Stellen des Polnischen Roten Kreuzes sowie 
Schulabteilungen in Frankfurt, Stuttgart, Mannheim, Wiesbaden, München, Regens­
burg, Augsburg und Nürnberg“ besuchte. Der Vertreter der US-Militärregierung, 
Oberst Mickelsen, forderte die polnische Regierung in Warschau auf, ihre Repatri­
ierungsoffiziere sowie die Vertreter des Roten Kreuzes bei der IRO zu akkreditieren 
oder aber die US-Zone zu verlassen.58 Polen selbst trat jedoch der IRO wie die 
UdSSR nicht bei.59
Robert Murphy, Botschafter und politischer Berater der US-Militärregierung in 
Deutschland, erklärte Marecki am 15. Juni 1947, die US-Regierung sei bereit, pol­
nische Konsulareinrichtungen in ihrer Besatzungszone zu akkreditieren, wenn auch 
nur mit begrenztem Personal. Die Rede war von einem selbständigen Konsulat in 
Frankfurt am Main sowie Konsularagenturen u. a. in Regensburg. Das gesamte Kon- 
sulametz sollte jedoch der Konsularabteilung der Polnischen Militärmission in Ber­
lin untergeordnet werden.60 Offensichtlich war damit dem Wunsch der polnischen 
Seite vom 30. Mail 1947, in München ein „Zentralkonsulat“, also vermutlich ein 
Generalkonsulat, ins Leben zu rufen, nicht entsprochen worden.61 Unter einer Kon­
sularagentur verstand man eine untergeordnete Stelle der Konsularabteilung der 
Polnischen Militärmission in Berlin.62
54 Das polnisch-britische Militärabkommen vom 5. August 1940 bestimmte, dass polnische 
Verbände im Westen Europas operativ der britischen Kommandogewalt, organisatorisch und 
politisch jedoch der polnischen Exilregierung in London unterstanden (vgl. Andrzej ZaCminski, 
Koncepcje i proby zachowania oraz odtwarzania Polskich Sil Zbrojnych na Zachodzie, in: 
Dzieje Najnowsze 4 [1999], S. 37-59, hier S. 39).
55 AMSZ, Z-6/1719; AMSZ, Z-6/1727, S. 120.
56 AMSZ, Z-6/1711: Schreiben des Hauptquartiers der USFET Nr. AG091.713 GEC-AGO 
vom 25.10.1945.
57 AMSZ, Z-6/1727, S. 120.
58 AMSZ, Z-6/W59/t. 792, S. 89-94.
59 Vgl. Luczak, Polacy w okupowanych ..., S. 64.
60 AMSZ, Z-6/W59/t. 792, S. 90 f.
61 AMSZ, Z-6/W59/t. 792, S. 30.
62 AMSZ, Z-6/W59/t. 792, S. 6.
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Die Münchner Konsularagentur wurde am 15. März 1948 gegründet64; das er­
laubt die Annahme, dass etwa zur gleichen Zeit auch die Regensburger Konsular­
agentur entstand. Diese Agenturen traten an die Stelle der Polnischen Repatriie­
rungsmissionen sowie deren Repatriierungs-Delegaturen, die ungefähr im Februar 
1947 aufgelöst worden waren.65 Ungeklärt bleibt ihre Rechtsstellung und die der bei 
der US-Army akkreditierten polnischen Repatriierungsoffiziere, zumal in der Über­
gangszeit, also vom Februar 1947 bis März 1948.
Die Regensburger Stelle leitete ein früherer Repatriierungsoffizier, Hauptmann 
Jan Karbowski66, nachdem der erste Leiter, Hauptmann Jan Schoencich, in den 
ersten Monaten des Jahres 1947 abberufen worden war67. Karbowski standen zur 
Seite Oberleutnant Witold Grabowski, die Sekretärin Janina Lewandowska und ein 
Chauffeur, Fähnrich Stanislaw Zabedzki.68
63 AIBnPiDP/Iwanski, S. 386.
64 Vgl. AMSZ, Z-6/302, S. 175.
65 AMSZ, Z-6/W59/t. 792, S. 6.
66 StAR, DKK/Konieczny; AMSZ, Z-6/302, S. 67.
67 Vgl. Jerzy A. Radomski, Demobilizacja Polskich Sil Zbrojnych na Zachodzie w latach 
1945-1951, Krakow 2009, S. 248.
68 AMSZ, Z-6/302, S. 67.
?rezea ijsdnoczßnl.»
2 Schreiben der Polnischen Union aus dem Jahr 1948 63
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3 Schreiben des Polnischen Konsulats Regensburg von 1948f
Das vergleichsweise zahlreiche Personal des Regensburger Konsulats wurde da­
mit begründet, dass die antikommunistisch eingestellte „Polnische Union“ sowie der 
„Verband polnischer Zentren in Südbayem“ einen starken Einfluss in der DP-Dias- 
pora in Regensburg und Umgebung ausübten.70
Da der Leiter der polnischen Konsularabteilung beim Alliierten Kontrollrat in 
Berlin, Oberstleutnant Dr. Jacek Marecki, der ein Vorgesetzter des Regensburger 
„Konsuls“ war, und in Wirklichkeit als sowjetischer Offizier des Geheimdienstes 
NKWD, seit 1946 des MWD71 arbeitete, so lässt sich die polnische Konsulats-
69 StAR, DKK/Konieczny.
70 AMSZ, Z-6/113/1762, S. 116.
71 Nach der Information von Dr. Jerzy A. Radomski, die er öffentlich während der Konferenz
402
 
 
UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK
urn:nbn:de:bvb:355-ubr16750-0404-0
Vertretung in Regensburg lediglich als eine Fortsetzung der 1948 offiziell aufge­
lösten Sowjetischen Militärmission72 in Regensburg erkennen.
Das Regensburger sogenannte Konsulat beschäftigte sich im September 1947 
nach wie vor mit der Repatriierung polnischer Staatsbürger aus Niederbayem und 
der Oberpfalz in die Heimat. Ferner beteiligte es sich an der Tätigkeit des Polni­
schen Roten Kreuzes, sammelte für die polnische Regierung Finanz- und Wirt­
schaftsinformationen und beobachtete die Politik der Westalliierten gegenüber den 
Deutschen. Ein weiteres Ziel war, Informationen über die öffentliche Meinung in 
der US-Besatzungszone und über antipolnische und antikommunistische Agitation, 
besonders unter den Auslandspolen, zu erlangen.73
Es verwundert daher nicht, dass von Seiten der US-Militärregierung der Vorwurf 
bis ins Ministerium nach Warschau drang, die polnischen Verbindungsoffiziere be­
trieben in der US-Besatzungszone lediglich Spionage.74
Seit 1947 erwartete man in Regensburg, dass der Schwerpunkt der Arbeit in der 
Adolf-Schmetzer-Straße zunehmend im Bereich normaler Konsularaufgaben liegen 
werde, die bisherigen Tätigkeiten, zumal die Repatriierung, in den Hintergrund tre­
ten würden.75
Das Hauptproblem für die Tätigkeit der polnischen prokommunistischen Vertre­
tung in Regensburg waren indes nicht so sehr die US-Behörden, trotz der genann­
ten Proteste in Warschau.76 Alle Sorge der Warschauer Offiziere war viel mehr auf 
ihre antikommunistischen Landsleute gerichtet, all die, welche der Londoner Exil­
regierung nach wie vor anhingen. In den Zentren Erlangen, Nürnberg und Nüm- 
berg-Langwasser vermied man jegliche Agitation, um von Antikommunisten nicht 
liquidiert zu werden.77 Dazu gaben allen Anlass in Mittelfranken stationierte Teile 
der bereits oben erwähnten sogenannten Heilig-Kreuz-Brigade der Nationalen 
Streitkräfte (NSZ). Nach allen bisherigen Kenntnissen ist es nicht unwahrschein­
lich, dass auch das sogenannte Regensburger Konsulat im Konflikt mit der anti­
kommunistischen Polnischen Union in Regensburg und mit den polnischen Wach­
mannschaften des Labor Services bei der amerikanischen Armee in Regensburg 
stand.
Abschließend bleibt festzustellen: Die polnische Einrichtung in Regensburg war 
tatsächlich eine Konsularagentur des polnischen Zentralkonsulats beim Alliierten 
Kontrollrat in Berlin. Es war eine konsularische Einrichtung der kommunistischen, 
international anerkannten Regierung Polens in Warschau in der US-Besatzungszone 
Deutschland, akkreditiert bei der US-Militärregierung in München.78
Das polnische Konsulat Regensburg wurde nicht aufgegeben, weil es infolge der 
Währungsreform dem Berliner Zentralkonsulat an Geld mangelte, auch nicht we­
gen der Berlin-Krise, welche die Zusammenarbeit der Alliierten des Zweiten Welt-
„Polnische Wachmannschaften bei der US-Armee in den Jahren 1945-1989” in polnischem 
Stettin am 15.1.2010 kolportierte.
72 Mehr zur Sowjetischen Militärmission in Regensburg siehe Smolorz, Displaced Persons 
.... S. 57-59.
73 AMSZ, Z-6/106/1711, S. 8; AMSZ, Z-6/113/1762, S. 116.
74 AMSZ, Z-6/106/1716, S. 72.
75 AMSZ, Z-6/113/1762, S. 116.
76 AMSZ, Z-6/W-59/t. 792, S. 30.
77 AMSZ, Z-6/107/1727, S. 39 f.
78 AMSZ, Z-6/W-59/t. 792, S. 11.
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krieges definitiv beendete79 - entscheidend war, dass sich 1949 die Bundesrepublik 
Deutschland konstituierte. Die erste Bundesregierung wartete zunächst ab, ob das 
polnische Außenministerium sich um eine Akkreditierung bemühte; als solche 
Schritte ausblieben, wurden die Konsulareinrichtungen u.a. in München und so 
auch in Regensburg geschlossen.80 Die neue Bundesrepublik Deutschland war in 
jedem Fall nicht bereit, mit der Volksrepublik Polen diplomatische Beziehungen auf­
zunehmen.81 Damit aber war kein Platz mehr für Konsulate, weder in Regensburg 
noch in anderen westdeutschen Städten.
Die Bedeutung politischer Vorgänge, die sich infolge ideologischer Auseinander­
setzungen im Kalten Krieg in Regensburg der Jahre 1945 bis 1949 vollzogen, beein­
flussten in der Tat die Wanderungsströme innerhalb der DP-Gemeinschaften und 
damit die Alltagsgeschichte nicht nur dieser Migranten, sondern auch der einheimi­
schen Bevölkerung der oberpfälzischen Hauptstadt, in der alle zusammen lebten. 
Nachdem die Rückkehr in die Heimat aufgrund fehlender polnischer Konsular­
vertretungen erschwert worden war, blieb den Betroffenen nur übrig entweder die 
Aufnahme in manchen außereuropäischen Staat, wie die USA, Kanada oder Austra­
lien, abzuwarten oder als sogenannte hard core, also als heimatloser Ausländer82, in 
der Bundesrepublik Deutschland auf Dauer zu bleiben.
79 Czaplinski, Zarys dzialalnosci Wydzialu Konsulamego .... S. 102-109.
80 BayHStA, StK Nr. 13330: Schreiben des Bundeskanzleramts vom 9.12.1950.
81 Siehe z. B. Dieter Bingen, Die Polenpolitik der Bonner Republik von Adenauer bis Kohl, 
1949-1991, Baden-Baden 1998, S. 57, 116; Antoni Czubinski, PRL-RFN. Blaski i cienieproce- 
su normalizacji wzajemnych stosunkow, Poznan 1988, S. 31.
82 Im Jahr 1951 wurden den nach wie vor in der Bundesrepublik Deutschland lebenden Dis- 
placed Persons ein neuer Status verliehen, der eines Heimatlosen Ausländers (vgl. BGBl 1951/1, 
S. 269).
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Abkürzungen:
AA
ABP
AIBnPiDP
AMSZ
APKat
BAR
BayHStA
DKK
DP
IRO
OA
OMGBy
OMGUS
PUR
StAAm
StAR
StrK
UNRRA
URM
USFET
Z
ZR
ZWA
Arbeitsamt
Archiv des Bistums Passau
Instytut Badan nad Poloni^ i Duszpasterstwem Polonijnym Katolickiego Uni- 
wersytetu Lubelskiego (deutsch: Archiv des Forschungsinstituts für das Aus- 
landspolentum und dessen Seelsorge an der Katholischen Universität Lublin)
Archiwum Ministerstwa Spraw Zagranicznych w Warszawie (deutsch: Archiv 
des Außenministeriums in Warschau)
Archiwum Panstwowe w Katowicach (deutsch: Staatsarchiv Kattowitz)
Bezirksamt Regensburg
Bayerisches Hauptstaatsarchiv in München
Deutsche Kennkarten
Displaced Persons
International Refugee Organization
Ordinariatsakten
Office of Military Government for Bavaria 
Office of Military Government for Germany
Paristwowy Urzqd Repatriacyjny (deutsch: Staatliches Repatriierungsamt) 
Staatsarchiv Amberg 
Stadtarchiv Regensburg 
Straßenkartei
United Nations Relief and Rehabilitation Administration 
Urz^d Rady Ministröw (deutsch: Amt des Ministerrates)
United States Forces, European Theater 
Zespol (deutsch: Bestand)
Zentralregistratur 
Dokumentation Zwangsarbeiter
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